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Tie aBaffererwärmung in Kranfenbäufern erfolgt meift
tn einer Temperatur gwifcßen 60 bis 80 " C. fiebere
Temperaturen ergtelt man burdß 9iuffietlung non äRifdß*

gelegenßetten fur ben 3ufaß non faltem SBaffer. gür
beftimmte ©ebraudßSgwecte etfiettt man llntergentralen,
mie j. S3, für Vraufebäber, tn melden ba§ SBaffer

automatic auf einer gemünzten Temperatur gehalten

wirb. (SicßerbeitS=aJlifdbapparate).
Tte StBarmmafferm en gen finb feßr fcßwantenb unb

laffen ficß fcßroer allgemeine Angaben madden. Tie in
ben in gadßfalenbern angegebenen Tabellen enthalten

galten, meldte für bte Praxis meift gu nieber angenommen
finb. Tie einzelnen benötigten SBärmemengen finb baßer
immer etwas reichlich gu bemeffen.

Tietj gibt als ©rößenbefiimmung für bie tecßnifcßen

Anlagen hierüber einige gaßten unb fiellt für ben

Snergiebebarf non Kcanfenanftalten folgenbe formet
auf, auSgeßenb baß ber Snergiebebarf proportional
einer Poteng ber Vettengabl wäcßft, nämlich

E e • Bn
worin E ben Snergiebebarf,

B bte 3af)l ber Letten für bie Uranien,
c unb ü SrfaßrungSwerte

bebeuten. TlefeS ©efeß foil fiel) für bie Kalt* unb

SBarmmafferoerforgung, foroie bei Neigung, Ventilation,
aBarmmafferoetforgung unb Slpparatebetrteb in Vegug

auf bte SBärmemengen bewährt haben.

Tocß ift audi) mit biefer gorntel fefjr oorfid^tig um*

gugeßen, benn je nach VeftimmungSgwect beS etngelnen

KrantenßaufeS wirb fidß auch ber Snergiebebarf Der*

feßteben. (gortfeßung folgt.)

Sie ®efirlitf|fictt bes £eiidjt8afc$

im Sickte ber ïotfotfien.
Tie oor turgem ftattgefunbene Sjplofton buret) Seucßt»

gaS in einem fpaufe, roelcljeê total gerftört mürbe unb

melier eine 2lngaßt atlenfcßenleben gum Opfer fielen,

bürfte mandée ängftlidtje Semüter bewegt haben. Sefen

wir boct) auef) fonft gu oft tn ben TageSgeitungen, baß

ba unb bort wieber eine ©aSeçplofion ftattfanb unb

waS war meift bie llrfacße?

lXnoorfid^iigCeit unb fträfttdßer Seicßtftnn. —

(Sowohl baS Publifum, wie auch bte QnftaHateure

haben fiel) bamit abgufinben, baß fie bei ©aSanlagen gu

beachten haben, baß btefe Stnricßtungen ben bebtngten

VebtenungSüorfdßriften gu unterwerfen ftnb.
SBte baS petroleum, welches in baS brennenbe geuer

gegoffen wirb, beute noeb ungäblige Opfer forbert, fo

muß auch ein offenftebenber ©aSßaßn P einem Schaben

führen, ber fteß oetmeiben ließe, wenn man biet wie

bort nicht einer Vorfcßrift entgegenbanbeln würbe.

Ter SDtenfcß muf gu allem ergogen werben unb ba

wäre e§ meines SracßtenS audb ein gelb ber päbagogif,
wenn in ben Schulen praïtifche Veifplele über bie ®e=

fahren ber tedbnifeben Sinridbtungen, weldbe unS an allen

Orten umgeben, unb unS beute unentbehrlich geworben
ftnb, geübt würben.

She ich auf t)ie Verhütungsmaßregeln an £>anb

bioerfer Tatfadben eingebe, mödbte idb bie forage, ob

©aS benn wirtlich fo gefährlich ift, wie eS oft bar*

geftellt wirb, bureb Vetanntgabe einer .ßufammenfteHung
beantworten.

TaS ftatiftifdbe ßanbeSamt in Verlin gibt Unterm
17. September 1910 folgenbeS Vilb:

Sleftrtgität Vranbfälle
Selbftentgünbung burdb eleltrifdbe Seitung 352

Turch eleltrifdbe Sampen 42

Summa 394
©aS VranbfäHe

Sjplofion oon ßeudßt», Koch* unb £>etggaS 557

Turch ©Klampen 366

Summa 923

petroleum Vranbfälle
Sjçplofion oon petroleum 2359

Turdb Petroleumlampen 2053

Summa 4412
über ben oerurfadbten Schaben gibt bte gleidbe

Stelle folgenbe >fufammenftcïïung :

Slettrigität Söll. 3,834,782
©aS „ 645,735
Petroleum „ 1,076,706

SBenn nun bie Vranbfälle bei ©aS auch tn ber

3aßl biejenigen oon Slettrigität überragen, fo fteben

fie in teinem Verhältnis mit bem babureb entfiebenben
Schaben.

Vetradbten wir aber noch ferner bie Verbältniffe ber

angefcbloffenen 9lnlagen für ©aS unb Slettrigität, fo
oerfdbiebt fich baS Vilb nodb um ein gang beträchtliches
unb wir fönnen fagen, baß baS ©aS weit ungefährlicher
in ftcb fetbft ift, als bie beute mit ihm tonturrierenben
ßidßtquellen.

Stußer ber SjpIofionSgefaßr birgt aber baS ©aS

nodb bte ©rfticfungSgefaßr in ficß, welche ber Slettrigität
nicht anhaftet. — Slber hier wirb manches auf baS

Konto ßeucßtgaS gefdbrieben, waS mit bemfelben gar
nichts gu tun bat. ©o lefen wir in einem ßeitungS»
beridbt, baß gmei grauen burdb ©aSoergiftung umS

ßeben tarnen, ber Veridbterftatter bot aber oergeffen gu

fagen, baß eS ficß um KoßlenojcqbgaS bonbelt, welches
etnem Koßtenofen mit oerfcßloffener 9tauchrobrftappe
entftrömte.

Von 72 im Sabre 1905 aus Seitungen regiftrierten
TobeSfätten burdb ©aSejplofton unb ©aSoergiftung ent*

fielen nur 15 nachgewiefenermaßen ouf StelntoblengaS
begw. SeudbtgaS. Tie anbern gälte betrafen 9lcetqlen,

gettgaS, SauggaS, Venginbämpfe, KoßlenorqbgaS (Vaucl)*

gas), Kanal* unb ©rubengafe ec. Vlan fleht barauS,

baß man lang meßt alles, waS mit ©aS gufammenßängt,
ohne weiteres auf baS Konto ber ©efäßrltcßfett beS

SeudßtgafeS feßreiben barf.
älun bie Urfadßen ber ©aSejplofionen unb ©aS*

oergiftungen.
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Die Wassererwärmung in Krankenhäusern erfolgt meist

in einer Temperatur zwischen 60 bis 80 ° <?. Niedere

Temperaturen erzielt man durch Aufstellung von Misch-
gelegenheiten für den Zusatz von kaltem Wasser, Für
bestimmte Gebrauchszwecke erstellt man Unterzentralen,
wie z. B. für Brausebäder, in welchen das Wasser

automatisch aus einer gewünschten Temperatur gehalten

wird. (Sicherheits-Mischapparate),
Die Warmwassermengen sind sehr schwankend und

lassen sich schwer allgemeine Angaben machen. Die in
den in Fachkalendern angegebenen Tabellen enthalten

Zahlen, welche für die Praxis meist zu nieder angenommen
sind. Die einzelnen benötigten Wärmemengen sind daher
immer etwas reichlich zu bemessen.

Dietz gibt als Größenbestimmung für die technischen

Anlagen hierüber einige Zahlen und stellt für den

Energiebedarf von Krankenanstalten folgende Formel
auf, ausgehend daß der Energiebedarf proportional
einer Potenz der Bettenzahl wächst, nämlich

IZ — o - kn
worin L den Energiebedarf,

L die Zahl der Betten für die Kranken,

e und n Erfahrungswerte
bedeuten. Dieses Gesetz soll sich für die Kalt- und

Warmwasserversorgung, sowie bei Heizung. Ventilation,
Warmwasserversorgung und Apparatebetrieb in Bezug

auf die Wärmemengen bewährt haben.

Doch ist auch mit dieser Formel sehr vorsichtig um-
zugehen, denn je nach Bestimmungszweck des einzelnen

Krankenhauses wird sich auch der Energiebedarf ver-
schieben. (Fortsetzung folgt.)

Sie Gefährlichkeit des Leuchtgases

im Lichte der Tatsache«.

Die vor kurzem stattgefundene Explosion durch Leucht-

gas in einem Hause, welches total zerstört wurde und

welcher eine Anzahl Menschenleben zum Opfer fielen,

dürfte manche ängstliche Gemüter bewegt haben. Lesen

wir doch auch sonst zu oft in den Tageszeitungen, daß

da und dort wieder eine Gasexplosion stattfand und

was war meist die Ursache?

Unvorsichtigkeit und sträflicher Leichtsinn. —

Sowohl das Publikum, wie auch die Installateure
haben sich damit abzufinden, daß sie bei Gasanlagen zu

beachten haben, daß diese Einrichtungen den bedingten

Bedienungsvorschriften zu unterwerfen sind.

Wie das Petroleum, welches in das brennende Feuer

gegossen wird, heute noch unzählige Opfer fordert, so

muß auch ein offenstehender Gashahn zu einem Schaden

führen, der sich vermeiden ließe, wenn man hier wie

dort nicht einer Vorschrift entgegenhandeln würde.

Der Mensch muß zu allem erzogen werden und da

wäre es meines Erachtens auch ein Feld der Pädagogik,

wenn in den Schulen praktische Beispiele über die Ge-

fahren der technischen Einrichtungen, welche uns an allen

Orten umgeben, und uns heute unentbehrlich geworden
sind, geübt würden.

Ehe ich auf die Verhütungsmaßregeln an Hand
diverser Tatsachen eingehe, möchte ich die Frage, ob

Gas denn wirklich so gefährlich ist, wie es oft dar-

gestellt wird, durch Bekanntgabe einer Zusammenstellung
beantworten.

Das statistische Landesamt in Berlin gibt unterm
17. September 1910 folgendes Bild:

Elektrizität Brandfälle
Selbstentzündung durch elektrische Leitung 352

Durch elektrische Lampen 42

Summa 394
Gas Brandfälle

Explosion von Leucht-, Koch- und Heizgas 557

Durch Gaslampen 366

Summa 923

Petroleum Brandfälle
Explosion von Petroleum 2359

Durch Petroleumlampen 2053

Summa 4412
Wer den verursachten Schaden gibt die gleiche

Stelle folgende Zusammenstellung:
Elektrizität Mk. 3,834,782
Gas 645,735
Petroleum „ 1,076,706

Wenn nun die Brandfälle bei Gas auch in der

Zahl diejenigen von Elektrizität überragen, so stehen

sie in keinem Verhältnis mit dem dadurch entstehenden

Schaden.

Betrachten wir aber noch ferner die Verhältnisse der

angeschlossenen Anlagen für Gas und Elektrizität, so

verschiebt sich das Bild noch um ein ganz beträchtliches
und wir können sagen, daß das Gas weit ungefährlicher
in sich selbst ist, als die heute mit ihm konkurrierenden

Lichtquellen.

Außer der Explosionsgefahr birgt aber das Gas
noch die Erstickungsgesahr in sich, welche der Elektrizität
nicht anhaftet. — Aber hier wird manches auf das

Konto Leuchtgas geschrieben, was mit demselben gar
nichts zu tun hat. So lesen wir in einem Zeitungs-
bericht, daß zwei Frauen durch Gasvergiftung ums
Leben kamen, der Berichterstatter hat aber vergessen zu
sagen, daß es sich um Kohlenoxydgas handelt, welches
einem Kohlenofen mit verschlossener Rauchrohrklappe
entströmte.

Von 72 im Jahre 1905 aus Zeitungen registrierten
Todesfällen durch Gasexplosion und Gasvergiftung ent-

fielen nur 15 nachgewiesenermaßen auf Steinkohlengas
bezw. Leuchtgas. Die andern Fälle betrasen Acetylen,
Fettgas, Sauggas, Benzindämpfe, Kohlenoxydgas (Rauch-

gas), Kanal- und Grubengase ec. Man sieht daraus,
daß man lang nicht alles, was mit Gas zusammenhängt,
ohne weiteres auf das Konto der Gefährlichkeit des

Leuchtgases schreiben darf.
Nun die Ursachen der Gasexplosionen und Gas-

Vergiftungen.
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©te finb roofl alte barht p fucfen, baß eniweber

burcf unbidfte 2eitungen ober offen gelaffene fpfne
©al aulftrömt. ®tefe ©rfdfetnung birgt ober ein

SBarnungljeicfen in fidf unb bal ifi ber ©erudf bel
®afel felbft.

Rian würbe in ber ®at lange fucfen rnüffen, um
jemanb p finben, ber nidft unbeabfidftigt fdfon erfeb»

liefe Rlengen 2eudftgal eingeatmet fat. Vietletdft trägt
biefer llmftanb mit fdfulb an ber im allgemeinen niet

p großen ©orglofigîeit mit ber 2eudftgalaulfirömungen
oom ißublitum becjanbelt m erb en. Sei forgfältigem Ilm»

gange mit ber ©Ölleitung barf el überhaupt nidft pm
©erucf nadf 2eucftgal in ber Sßofung tommen. Sine
jebe bemerfbare ©alaulftrömung aber ift fofort ernft

p nehmen unb gleicf abpftellen (burdf ©(fließen bei
fpauptfafnl, fet>r burcfgretfenbel 2äften ofne 2idft in
ber Räfe unb fadfgemäße Reoifton ber 2eitung). 3ft
bie 2eftung bidft, fo barf bei gefcfloffenen ©alfäfnen
bie ©alufr ifren ©tanb in einer ©tunbe nic^t oeränbern.

Sine ©jplofton burcf aulgefirömtel ©al erfolgt nur
burcf ©ntpnfeung an offener glamme unb aucf nur
bann, raenn ein beftimmtel ©emifcf non ©al unb

2uft oorfanben ift.
©ntfält bie 2uft unter 4% 2eudftgal, fo tritt aucf

an offener flamme feine ©ntjünbung ein, bei 8—23%
(ober 6—29°/o) erfolgt bie ©ntpnbung plöflidf all
©jplofion, bei föfercm 2eudftgalgefalt tommt el pr
einfachen ©ntflammung. ©ine ftaubfaltige 2uft be=

günfiigt bal ©tnireten einer ©rplofion. ©erfelben

brauet ein ©cfabenfeuer nidjt p folgen, ©efafren auf
welcfe befonberl ftnpweifen ftnb, befielen bafer in
erfter 2inie auf biefen ©alaulftrömungen. Sieben un»

bieten 2eitungen tonnen fie erfolgen burcf :

Abrutfdfen oon ©ummifcf läuef en. ©elbft
bie beften ©ummifdfläudfe tönnen mit ber 3^t an ben

Vefefiigunglfiellen brücfig werben unb non felbft ab»

fallen. SJlan follte balier einen ©alfcflaucf nie lofe
über einen Apparat fiecten, fonbern ifn burcf eine ge»

eignete Vorricfiung fefttlemmen. ®ann finbet man oiel»

fact) bie ©ewofnfett, ben ©cflaucffafn an ber SBanb

nidft p ferliefen unb begnügt ftcf einfadf bamit, baß

man ben £>afn am Apparat prnadft. ®tel ift aber

fetjr gefäfrtief, benn wenn man aul Vetfefen an ben

©cflaucf tommt, fo tann man ifn leidet oon bem £>afn
abreifen, ofne baß el bemertt wirb. ®al Abfallen
bel ©cflaudfel fat bafer aucf fefon p ©jploftonen
unb Vergiftungen oft genug gefüfrt. @anj oerwerfltdf
ift el, wenn man große ©alferbe mit ©ummifcfläucfen
oerbinbet, benn wo man auf einem fotefen |>erb foeft,
ift bie ©efafr bei Abretßenl boppelt groß. @1 ift
jwar auef teefnifef nidft ridftig, biefe fperbe mit @cf läucfen

p oerbinben, benn fie ftnb meifi p eng unb laffen p
wenig ©al burcf.

« ©(fließen ber Çauptfâfne. ®tefe oielfadf
geübte ©epflogenfeit füfrt nidft feiten p ©jploftonen.
Vefonberl wenn Apparate mit ©tidffïammen oorfanben
ftnb. aBte oft begegne icf ber ©rfdfetnung, baß ©al»
automaten offene fpäftte faben unb nidft brennen. ®te

®ienftboten waren non ifren jperrfefaften angefalten
worben, bie Apparate p löfdfen, bamit bie 3ünbflamme
nidft fiänbig brennt unb faben fiatt bie $äfne am

©alapparat p fdfliefen, einfadf ben an bemfelben be»

finblidfen ©alfauptabfMfafn gefdfloffen. ®te ©efafr
befteft nun in bem SBieberanpnben bei Automaten.

Angenommen, wal idf oft beobadftete, ber $auptfafn
bient für ©alferb unb ©alautomat unb wirb nun bei

Veghtn bei $odfenl geöffnet, fo gibt er audf ben ®al=

ptritt pm ©alautomaten frei. ®ie günbflamme wirb
aber oergeffen anppnben unb an irgenb einer ©teile
wirb ein Söarmwafferfafn geöffnet, fo firömt unoer»

branntel ©al in ben Apparat aul. fôommt nun jemanb
im gteiefen Rloment ben Apparat in Vetrieb p fefen,
fo ift bie ©jplofton ba. ®tefer gall ift nidft oeretnjelt.

®ie ^auptabftellfäfne foKen bafer nur bap bienen,

bie ©alleitung beim längern Vetlaffen ber SBofnungen
unb bei Reparaturen abftellen p tönnen. Vet gut an»

gelegten ©alanlagen werben Unbidftigteiten fonft nidft
auftreten.

äftefr all bie ^älfte aller Unfälle entfteft baburef,

baf bie 2eitung abgeleudftet wirb, um bie unbiefte
©telle p finben.

Räcfft bem Ableudften ber 2eitung fommen in
jweiter Sinie unfadf gernäfe ^nftallationen all
linfatlurfadfe in Veiracft. S)iefe Unfälle ftnb gerabe

p Umpgljetten fäufig. SJian follte el ftrengftenl oer»

metben, Qnftallationen oon Ridftfadfleuten anlegen p
laffen, ober oon foldfen irgenbweldfe Anbetungen oor»

nefmen p laffen. ©o aber werben 2ampen abgenommen,

ofne ba§ bie2eitung genügenb gebidftet wirb, ober el werben

fooiele 2ampen angefdfloffen, ba^ ber ©albrucf in ber

jpaultettung p gertng wirb, ßuj^ten geringen ©rucEel

in ber ©tabtleitung wie jeitwetfe bei gernpnbunglein»
ridftung, um nur ein Veifpiel p nennen, fönnen bann

einzelne 2ampen oorübergefenb ofne ©al bleiben unb

aulgefen. ©obalb aber naeffer ber ©albrucf wieber

fteigt, ftrömt ©al aul. 2)a!felbe tann bei ®rudf»

fefwanfungen in ber 2eitung eintreten, wenn ber Çaupt»

fafn aul falfcfer ©parfamteit nidft gant geöffnet wirb.
®a! SHanöorieren mit bem £>auptfafn forbert überfaupt
regelmäßig einige Opfer.

®ann tommen bie Rofrbtücfe, über weldfe fefr oiel
gefdfrieben ift, all UnfaHurfacfe an bie Reife. Alte
2eitungen, audf Selepfon», SBafferleitungen, tönnen bal
aulftrömenbe ©al weit fortfüfren, efe el etne günftige
©elegenfett finbet, nadf oben ober in eine Söofnung p
gelangen. Rieft unterteHerte Käufer ofne tiefe ©runb»

mauern ftnb mefr gefäfrbet. ©onft fpielen bie örtlidfen
Voben», SBaffer» unb Semperaturoerfältniffe fowofl für
bie ©ntftefung ber Rofrbrüdfe wie für bie Verbreitung
bei aulfirömenben ©afel etne wefentlidfe Rolle.

©in intereffanter gall bürfte fier audf pr allgemeinen

Veadftung angefüfrt fein, gn 3öridf würbe anläßlidf
einel §oteIneubauel auf ber Straße wäfrenb ber Vau»

jeit etne ©traßenlaterne weggenommen, gn einem neben

bem Reubau befinblidfen ©rbgefdfoß ift pr gleidfen geit
eine ©alinftallation burdf einen gnftallateur aulgefüfrt

â
Sie sind wohl alle darin zu suchen, daß entweder

durch undichte Leitungen oder offen gelassene Hähne
Gas ausströmt. Diese Erscheinung birgt aber ein

Warnungszeichen in sich und das ist der Geruch des

Gases selbst.

Man würde in der Tat lange suchen müssen, um
jemand zu finden, der nicht unbeabsichtigt schon erheb-

liche Mengen Leuchtgas eingeatmet hat. Vielleicht trägt
dieser Umstand mit schuld an der im allgemeinen viel

zu großen Sorglosigkeit mit der Leuchtgasausströmungen

vom Publikum behandelt werden. Bei sorgfältigem Um-

gange mit der Gasleitung darf es überhaupt nicht zum
Geruch nach Leuchtgas in der Wohung kommen. Eine
jede bemerkbare Gasausströmung aber ist sofort ernst

zu nehmen und gleich abzustellen (durch Schließen des

Haupthahns, sehr durchgreifendes Lüften ohne Licht in
der Nähe und sachgemäße Revision der Leitung). Ist
die Leitung dicht, so darf bei geschlossenen Gashähnen
die Gasuhr ihren Stand in einer Stunde nicht verändern.

Eine Explosion durch ausgeströmtes Gas erfolgt nur
durch Entzündung an offener Flamme und auch nur
dann, wenn ein bestimmtes Gemisch von Gas und

Luft vorhanden ist.

Enthält die Luft unter 4°/o Leuchtgas, so tritt auch

an offener Flamme keine Entzündung ein, bei 8—23°/o
(oder 6—29°/o) erfolgt die Entzündung plötzlich als

Explosion, bei höherem Leuchtgasgehalt kommt es zur
einfachen Entflammung. Eine staubhaltige Luft be-

günstigt das Eintreten einer Explosion. Derselben

braucht ein Schadenfeuer nicht zu folgen. Gefahren auf
welche besonders hinzuweisen sind, bestehen daher in
erster Linie auf diesen Gasausströmungen. Neben un-
dichten Leitungen können sie erfolgen durch:

Abrutschen von Gummischläuchen. Selbst
die besten Gummischläuche können mit der Zeit an den

Befestigungsstellen brüchig werden und von selbst ab-

fallen. Man sollte daher einen Gasschlauch nie lose

über einen Apparat stecken, sondern ihn durch eine ge-

eignete Vorrichtung festklemmen. Dann findet man viel-
fach die Gewohnheit, den Schlauchhahn an der Wand
nicht zu schließen und begnügt sich einfach damit, daß

man den Hahn am Apparat zumacht. Dies ist aber

sehr gefährlich, denn wenn man aus Versehen an den

Schlauch kommt, so kann man ihn leicht von dem Hahn
abreißen, ohne daß es bemerkt wird. Das Abfallen
des Schlauches hat daher auch schon zu Explosionen
und Vergiftungen oft genug geführt. Ganz verwerflich
ist es, wenn man große Gasherde mit Gummischläuchen
verbindet, denn wo man auf einem solchen Herd kocht,

ist die Gefahr des Abreißens doppelt groß. Es ist

zwar auch technisch nicht richtig, diese Herde mit Schläuchen

zu verbinden, denn sie sind meist zu eng und lassen zu

wenig Gas durch.

« Schließen der Haupthähne. Diese vielfach
geübte Gepflogenheit führt nicht selten zu Explosionen.
Besonders wenn Apparate mit Stichflammen vorhanden
sind. Wie oft begegne ich der Erscheinung, daß Gas-
Automaten offene Hähne haben und nicht brennen. Die
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Dienstboten waren von ihren Herrschaften angehalten

worden, die Apparate zu löschen, damit die Zündflamme
nicht ständig brennt und haben statt die Hähne am

Gasapparat zu schließen, einfach den an demselben be-

findlichen Gashauptabstellhahn geschlossen. Die Gefahr
besteht nun in dem Wiederanzünden des Automaten.

Angenommen, was ich oft beobachtete, der Haupthahn
dient für Gasherd und Gasautomat und wird nun bei

Beginn des Kochens geöffnet, so gibt er auch den Gas-

zutritt zum Gasautomaten frei. Die Zündflamme wird
aber vergessen anzuzünden und an irgend einer Stelle
wird ein Warmwasserhahn geöffnet, so strömt unver-
branntes Gas in den Apparat aus. Kommt nun jemand
im gleichen Moment den Apparat in Betrieb zu setzen,

so ist die Explosion da. Dieser Fall ist nicht vereinzelt.
Die Hauptabstellhähne sollen daher nur dazu dienen,

die Gasleitung beim längern Verlassen der Wohnungen
und bei Reparaturen abstellen zu können. Bei gut an-
gelegten Gasanlagen werden Undichtigkeiten sonst nicht

auftreten.

Mehr als die Hälfte aller Unfälle entsteht dadurch,

daß die Leitung abgeleuchtet wird, um die undichte
Stelle zu finden.

Nächst dem Ableuchten der Leitung kommen in
zweiter Linie unsachgemäße Installationen als

Unfallursache in Betracht. Diese Unfälle sind gerade

zu Umzugszeiten häufig. Man sollte es strengstens ver-
meiden, Installationen von Nichtfachleuten anlegen zu

lassen, oder von solchen irgendwelche Änderungen vor-
nehmen zu lassen. So aber werden Lampen abgenommen,

ohne daß die Leitung genügend gedichtet wird, oder es werden

soviele Lampen angeschlossen, daß der Gasdruck in der

Hausleitung zu gering wird. Zuzeiten geringen Druckes

in der Stadtleitung wie zeitweise bei Fernzündungsein-
richtung, um nur ein Beispiel zu nennen, können dann

einzelne Lampen vorübergehend ohne Gas bleiben und

ausgehen. Sobalb aber nachher der Gasdruck wieder

steigt, strömt Gas aus. Dasselbe kann bei Druck-

schwankungen in der Leitung eintreten, wenn der Haupt-
Hahn aus falscher Sparsamkeit nicht gam geöffnet wird.
Das Manövrieren mit dem Haupthahn fordert überhaupt
regelmäßig einige Opfer.

Dann kommen die Rohrbrüche, über welche sehr viel
geschrieben ist, als Unfallursache an die Reihe. Alte
Leitungen, auch Telephon-, Wasserleitungen, können das

ausströmende Gas weit fortführen, ehe es eine günstige

Gelegenheit findet, nach oben oder in eine Wohnung zu

gelangen. Nicht unterkellerte Häuser ohne tiefe Grund-
mauern sind mehr gefährdet. Sonst spielen die örtlichen
Boden-, Wasser- und Temperaturverhältnisse sowohl für
die Entstehung der Rohrbrüche wie für die Verbreitung
des ausströmenden Gases eine wesentliche Rolle.

Ein interessanter Fall dürfte hier auch zur allgemeinen

Beachtung angeführt sein. In Zürich wurde anläßlich
eines Hotelneubaues auf der Straße während der Bau-
zeit eine Straßenlaterne weggenommen. In einem neben

dem Neubau befindlichen Erdgeschoß ist zur gleichen Zeit
eine Gasinstallation durch einen Installateur ausgeführt

schweiß. H««>W.'Zett»»> (.Màblatt'1
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roorben unb nadß roentgen Sagen madßte fieß ein immer

fietgenber ©algerudß bemerfbar. gcß rourbe gerufen,
ba man bte llrfacße am ©alapparat nermutete, nadßbem

bal ©alroerf feftgefteüt ßatte, baß bie Seitungen bicßt

feien. $cß ließ ben Apparat entfernen unb prüfte ißn

auf ©idßtigteit. ®er SIpparat roar bicßt unb ber ®al»
gerudß oerfcßroanb troßbem nicßt.

gnjroifdßen roaren bte Sauarbeiten foroeit oorgefdßritten,

baß bte entfernte Saterne roieber neu erfteüt roerben

tonnte unb ba fteüte ftc£) ßeraul, baß bie Stoßrleitung

pm Saternenftocf feinerjett meßt bicßt oerfcßloffen roorben

roar, ©er ©algerucß ift feitßer oerfeßrounben. SUfo

SSorftd^t bei ©ntfernung non ©alapparatem—
galfcß beßanbelte ©albabeöfen führen fdßtießticß aueß

p gelegentltdßen Ratafiropßen. 33et ungenügenber Süß

tung ift im Baberaum ber ©auerfioff fdßneü oerbraucßt,

bal ©al oerbrennt erft unoodtommen unb fcßließltcß er*

lifdßt bte flamme, fo baß reinel @al aulfirömt. Seßterel
roirb nun eoentl. für ben SJtenfcßen gefäßrlicß, roenn er

fidß nidßt buret) bal fcßledßte brennen ber glamme ßat

roarnen laffen. (Bunf enbr enner ober Seudßt*
flamme?)

SBer fieß ber ©efaßren bei Seucßtgafel beroußt

bleibt unb aeßtfam mit ißm umgeßt, roirb unfeßroer

©cßäbigungen burdß balfeibe oermeiben. Slber gerabe

in biefen fünften roirb otet gefeßtt. ©te gaßl ber 9ln=

flatten, bie ißre Seitungen regelmäßig reoibteren ober

in regelmäßigen QnteroaUen ißre Slbneßmer über bie

Beßanblung ißrer £>aultettung unterridßten, ift oer=

fdßroinbenb gering.
©ie unb bie ißrioatinftaüateure rourben fieß ben

©an! ber ©alabneßmer fießern, roenn fie immer roieber

beteßrenb unb prüfenb einfdßreiten. ©te tönnten bal
oben über bte ©cßulanroetfungen gefagte prattifeß roetter

üben. A. R.

Sus freie 3nftoattt!on5=$ttttön)er& unb lie
tiMNRMte fiilirreu.

(©cbiub.)

gebenfaül ift el meßt angängig, rote el oor ein

paar ^toß^n gefeßeßen ift, baß ein ©eroerflfonfieffionär
erttärte, baß ©alapparate, roeldße nidßt aul biefer ober

jener gabrit flammen, meßt nngefdßtoffen roerben. Stil
man biefer ©aeße auf ben ©runb ging, fteüte el fieß

ßeraul, baß beut Ronjeffionär oon ben in grage
tommenben SBerten ©onberoorteile eingeräumt rourben.
©I ift fetbftrebenb aueß nidßt angängig, baß eine foldße

Slulfteüung aüe gabritate umfaffen fann, benn bal
taufenbe ißubtitum roirb baburdß nur irre gemadßt.
SBenn aber auf ber Slulfunftlfteüe nadß einem anbetn
gabrifat gefragt roirb, roeteße! bie Slulfteüung nidßt

birgt, fo foü objettioe Stus tun ft erteilt roerben unb nidßt
bie Seute burdß ©roßungen obiger Strt pm Rauf einel
ißnen unbefannten Stpparatel geptungen roerben. ©enn
el tann boeß oielfacß oortommen, baß eine fiaulfrau
eße fie in ber jeßigen ©emetnbe roetlte, 3. S3, auf ®a!
mit einem ©alapparat fodßte, ber ißr betannt unb anl
f>ers geroaeßfe« ift. Sie freut fieß nun, baß fie roieber
in ber ißr gut betannten SBeife todßen tann unb foü
ißren alten ©alßerb nidßt roieber taufen fönnen. ©otdße

©inge bürften meßt fo oft oortommen, roie el tatfädßltcß
gefeßießt. ®ie fÇrage p beantroorten, roelcßer ©alßerb
j. S3, ber befte fei, roirb jebem gaeßmann feßroer faüen.
SBir ßaben ßeute jroar SOtetßoben, nadß benen bte SBerte

ber einzelnen Brenner p befiimmen finb, bodß muß man
bamit oorfidßtig umgeßen. gebenfaül jäßten btefe ©al*
ßerbe p ben empfeßlenlroerten, roeteße regulierbare
Sparbrenner ßaben unb barauf foüte in erfter Sinie
gefeßen roerben.

®le Beftrebungen, roeldße eine Stulgteidßlltnie in ber

Ronturrenj ber ©emetnbe unb prioaten gnftaüationen

p ßnben ift, rourbe oon einem gaeßmann einft fdßön

gegeießnet unb möcßte idß nidßt untertaffen, fie ßter p
roieberßoten :

SJteßr Sidßt! — ber fadßticßen Beurteilung alter in

Betraft tommenben Berßältniffe, —
feine einfettige Beleucßtung!

Sfteßr SBärme — rooßlrooüenben SJlitgefüßll für unfere
fcßroäcßeren Stebenmenfcßen, audß ge=

redßtere SSürbigung pfticßttreuer ®eg=

ner!
füießr Rraft — ber görberung unb ©efunbung bei

gefamten gnftaüationsfacßel, nament=

tidß aueß burdß fperanbilbung einel
tüdßtigen Slrbeiterftanbel
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worden und nach wenigen Tagen machte sich ein immer

steigender Gasgeruch bemerkbar. Ich wurde gerufen,
da man die Ursache am Gasapparat vermutete, nachdem

das Gaswerk festgestellt hatte, daß die Leitungen dicht

seien. Ich ließ den Apparat entfernen und prüfte ihn

auf Dichtigkeit. Der Apparat war dicht und der Gas-

geruch verschwand trotzdem nicht.

Inzwischen waren die Bauarbeiten soweit vorgeschritten,

daß die entfernte Laterne wieder neu erstellt werden
konnte und da stellte sich heraus, daß die Rohrleitung

zum Laternenstock seinerzeit nicht dicht verschlossen worden

war. Der Gasgeruch ist seither verschwunden. Also

Vorsicht bei Entfernung von Gasapparaten.—
Falsch behandelte Gasbadeöfen führen schließlich auch

zu gelegentlichen Katastrophen. Bei ungenügender Lüf-
tung ist im Baderaum der Sauerstoff schnell verbraucht,
das Gas verbrennt erst unvollkommen und schließlich er-

lischt die Flamme, so daß reines Gas ausströmt. Letzteres

wird nun eventl. für den Menschen gefährlich, wenn er

sich nicht durch das schlechte Brennen der Flamme hat

warnen lassen. (Bunsenbrenner oder Leucht-
flamme?)

Wer sich der Gefahren des Leuchtgases bewußt
bleibt und achtsam mit ihm umgeht, wird unschwer

Schädigungen durch dasselbe vermeiden. Aber gerade

in diesen Punkten wird viel gefehlt. Die Zahl der An-

stalten, die ihre Leitungen regelmäßig revidieren oder

tn regelmäßigen Intervallen ihre Abnehmer über die

Behandlung ihrer Hausleitung unterrichten, ist ver-
schwindend gering.

Sie und die Privatinstallateure würden sich den

Dank der Gasabnehmer sichern, wenn sie immer wieder

belehrend und prüfend einschreiten. Sie könnten das

oben über die Schulanweisungen gesagte praktisch weiter

üben. Ib.

Ins freie InstMtiM-Hmdwerk und die

tonimmle Konkurrenz.
(Schluß.)

Jedenfalls ist es nicht angängig, wie es vor ein

paar Jahren geschehen ist, daß ein Gewerkskonzessionär

erklärte, daß Gasapparate, welche nicht aus dieser oder

jener Fabrik stammen, nicht angeschlossen werden. Als
mau dieser Sache auf den Grund ging, stellte es sich

heraus, daß dem Konzessionär von den in Frage
kommenden Werken Sondervorteile eingeräumt wurden.
Es ist selbstredend auch nicht angängig, daß eine solche

Ausstellung alle Fabrikate umfassen kann, denn das
kaufende Publikum wird dadurch nur irre gemacht.
Wenn aber auf der Auskunftsstelle nach einem andern
Fabrikat gefragt wird, welches die Ausstellung nicht
birgt, so soll objektive Auskunft erteilt werden und nicht
die Leute durch Drohungen obiger Art zum Kauf eines

ihnen unbekannten Apparates gezwungen werden. Denn
es kann doch vielfach vorkommen, daß eine Hausfrau
ehe sie in der jetzigen Gemeinde weilte, z. B. auf Gas
mit einem Gasapparat kochte, der ihr bekannt und ans
Herz gewachsen ist. Sie freut sich nun, daß sie wieder
in der ihr gut bekannten Weise kochen kann und soll
ihren alten Gasherd nicht wieder kaufen können. Solche
Dinge dürften nicht so oft vorkommen, wie es tatsächlich
geschieht. Die Frage zu beantworten, welcher Gasherd
z. B. der beste sei, wird jedem Fachmann schwer fallen.
Wir haben heute zwar Methoden, nach denen die Werte
der einzelnen Brenner zu bestimmen sind, doch muß man
damit vorsichtig umgehen. Jedenfalls zählen diese Gas-
Herde zu den empfehlenswerten, welche regulierbare
Sparbrenner haben und darauf sollte tn erster Linie
gesehen werden.

Die Bestrebungen, welche eine Ausgleichslinie in der

Konkurrenz der Gemeinde und privaten Installationen
zu finden ist, wurde von einem Fachmann einst schön

gezeichnet und möchte ich nicht unterlassen, sie hier zu

wiederholen:
Mehr Licht! — der sachlichen Beurteilung aller in

Betracht kommenden Verhältnisse, —
keine einseitige Beleuchtung!

Mehr Wärme! — wohlwollenden Mitgefühls für unsere

schwächeren Nebenmenschen, auch ge-

rechtere Würdigung pflichttreuer Geg-
ner!

Mehr Kraft! — der Förderung und Gesundung des

gesamten Jnstallationsfaches, nament-
lich auch durch Heranbildung eines

tüchtigen Arbeiterstandes!
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